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bie 3erfd>nxetterte 93eute niebertäfet. (Er feadt il)r bann 3uerft
bic klugen aus, öffnet barauf ben 33audji uitb frifet erft bie
©ingeweibe, bann bie ilnodfeit. Lebenben ilafeen jerquetfcht
er ben SdjäDet unb fdftingt fie bann auf einmal hinunter.
Dt an bat öfters beobachtet, tuie er fein £inabftür3ungs=
Dtanöoer felbft gegen Säger, bie in Iritifcher Lage auf
einem gelfenoorfprung ftanöen ober auf einer fdfmalen
©allerie lauerten, oerfuchte, unb bie Betroffenen oerfieberten,
bafe bas Braufeit, bie Sdmelligleit nitb bie ©ernalt ber un«
geheuren gittige einen betäubenben, faft urtroiberftehlkben
©iubrud ausübe. ©benfo fudjte ein Lämmergeier einen
Ochfen, ber art einer fteilen illuft ftanb, „hirtabsufliegen"
unb febte feine fübneit Berfucbe feartnädig fort; altein ber
unerfdfrocEene Bierfiifeer liefe fieff nirfjt fo teiebt aus feiner
angeborenen ©emütsruhe bringen. SOtit gefenttem Raupte
ftemmte er fiel) auf feine foliben Änodjen unb harrte ruhig
aus, bis Dem ©eier bie Bufetofigteit feiner Sluftrengungeu
einleuchtete.

Sticht immer gelingt es beut Biete, feine Beute glüdlid)
311 entführen, ©s ift uns ein hödjft mertwürbiger ga II
beïannt, uro ein Lämmergeier in feinem eigenen (Elemente

im 5tampfe gegen einen Bierfüfeer unterliegen mufete. Beim
©genannten Dradferttod) unweit Slip nach (Ltnterwalben) hatte
ein ©eier einen lebenbeit guchs erwifdjt unb in bie Lüfte
getragen. Diefem. aber gelang es, Den £als 311 ftrecten,

feinen Stäuber bei Der -Siebte 311 pacten unb biefe 311 Durch-

beifeen. Der ©eier ftüräte tot auf bie ©rbe unb Dleifter
Betitele bintte tuoblgemut heimwärts, mochte aber wobt
fein Leben lang bie faufenbe Luftfahrt nicht uergeffen. ©in
ähnlicher Borfatl würbe oon Dem ilrpftaltgräber ©ebeoit
Bröfd) oon Briften (Uri) an Dem gemfenreidjen ©letfdfer
Des Ôbcralpftodes beobachtet, ©in guchs lief über ben
©letfeber unb würbe blifefcbuelt oon einem mächtigen Stein«
abler gepacït unb hoch' in bie Lüfte entführt. Der Stäuber
fing balb an, fonberbar mit ben klügeln 311 fdjlagen unb
uerlor fid) hinter einem ©rat. Bröfd) flieg 311 biefem heran,
ba lief 3u feinem ©rftaunen ber guchs pfeilfdjnell an ihm
oorbei. Stuf ber anberu Seite fanb er ben fterbenbett SIbler
mit aufgerufener Bruft. Stet)utich haben febon oft bie tleinen
Sßiefel Habichte unb Buffarbe, oon betten fie entführt tour»
ben, in ber Luft getötet.

Blatt be3weifett, bafe bie Lämmergeier auch itinber
angreifen, ©s finb inbes oerbürgte Beifpiele foleb-er Un«
gtüctsfätte our ©enüge beïannt, wobei wir 3ugebett, Dafe

manches Stiidlein Der Srabition auf Bedjnung bes mit ihm
oerweebfetten Steinablers 311 fetten ift, ben bie Bergbewohner
auch „Berggeier" 31t nennen pflegen. 3m Xtrnertanbe lebte
noch 1854 eine grau, Die als Slinb oon einem Lämmergeier
entführt worben war. 3tt ffninbwit (Stppensell) trug ein
folcfyer x)ertuegiertier SRäulkr ein Kiitb oor beit 3Iugeit feiner
©Item unb Bachham weg. Stuf ber Sitberatp (Sdjwtto)
(tiefe eut ©eier auf einen an Den gelfen filjeu'ben iurtenbubeu,
begann ihn fogteich 31t serfieifcbeit unb ftiefe ihn, ehe bie
b erbeten en bett Sennen ihn oertreiben lonnten, in ben 31 b=

grunb. 3m Berner Oberlaube würbe Sltttta 3nrbucbett oon
ihren ©Item als breijähriges 5littb beim öeuett auf bie
Berge mitgenommen unb in ber Bähe eines Stalles auf
bie ©rbe gefefet. Balb fcfelummerte bas Linb ein. Der Bater
bebedte bas ©efidjtdjen mit einem Strohhut unb ging feiner
Strbeit nach'. ,SlIs er balb barauf mit einem ioeubunbe
3urüdlehrte, fanb er bas Btäbdjen nicht mehr unb fud>te es
eine SBeile 0ergehiiet). SBähretibbeffen ging ber Bauer Sein«
rieb' Stichel 001t llnterfeen auf einem witben Bfabe bem
Bergbacfje nach. 3u feinem ©rftaunen hörte er ptötjtict) ein
51 ittb fdjreien. Dem Bone nachgebet©, fah er batb oon einer
nahen Sltthöhe einen Lämmergeier auffliegen unb eine 3eit«
lang über Dem Slbgruttbe fdjweben. Saftig eilte ber Bauer
hinauf unb fanb am äufeerften Banbe Das ilittb, bafe aufeer

am tinlen Strnt unb Sänbdfen, wo es gepadt worben war,
leine Berlefeung 3eigte, wohl aber bei beir Luftfahrt
Strümpfe, Schuhe unb üläppdfeu oerloren hatte. Die Sin«

höhe war etwa 1400 Schritte ooitt bewufeten Statte ent«

fernt. Das 5liitb biefe fortan bas ,,@eier=3lnni". Die ffie«

Oer Lämmergeier.

fdikfete würbe im 3ird)enbudje oott Gablern oer3eid)net. Si od)

oor wenigen Saferen lebte bie berühmt geworbene Berfon
in hohem Stltcr. i ; i '- ''

— —
©er $rteg in Ofteuropa.

Sooiet«Bufelattb ift ein bunltes Beidf, aus bem wir nur
©erüebte hören. SBir wiffen nidft, wie feine BSenfchen leben,
wie grofe ber junger, wie fcfelimm bie Bolqsei,, wie feft Die

politifdje Orgartifatioit geworben finb. Denn rings um Lenins
Beicfe liegen bie Strmeen feiner geinbe: Eloltfdfat im Often,
Denitin im Süben, Bumättett, llfrainer, Boten, Littauer,
Letten unb ©ftfeen im SBeftett, ttebft einer greimilligenarmee
ait ber ©ren3e ©fthlanbs, unb im Borben flehen Die ©rpe«
bitionstorps ber ©ntente, halb unb halb unterftiifet burd)
bie ginnen. Stile biefe Strmeen oerbinbet nichts als bie
geittbfd)aft gegen ben Bolfdjewismus, unb ift ber geinb
befiegt, fo finb fie bereit, auf eiitauber Ios3ufat)ren. ©s
fdfeint, als ob ber SBelttrieg ©eifter gewedt habe^ bie lein
ättadftfprud) ber ©ntente mehr oertreiben löntte: Die) giinf«
tigen iltiegerbattben, bie aus Luft ant ilrieg in bie Liniform
fdjltipfen, fid} anwerben taffen oon betn giihrer, ber ben
gröfeten Solb begahlt unb fpäter bie gröfeere Beute oerfpridjt.
Solche gührer aber haben ihre eigenen 3iele, uerfudjett mit
©ewatt bie anbern aus3ufd)atten unb werben, wenn bie
Beifpiele oon ©tiid int Slbenteuer fidj häufen, Badffolgcr
über Bachfotger finbett, bie alte mit benfelben Btittötn ber
illegitimen ©ewatt fid) ein eigenes Beidf 311 grünben oerfud)en
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die zerschmetterte Bellte niederläßt. Er hackt ihr dann zuerst
die Augen aus, öffnet darauf den Bauch und frißt erst die
Eingeweide, dann die Knochen. Lebenden Katzen zerquetscht
er den Schädel und schlingt sie dann auf einmal hinunter,
Man hat öfters beobachtet, wie er sein Hinabstürzungs-
Manöver selbst gegen Jäger, die in kritischer Lage auf
einem Felsenvorsprung standen oder auf einer schmalen
Gallerte lauerten, versuchte, und die Betroffenen versicherten,
daß das Brausen, die Schnelligkeit und die Gewalt der un-
geheuren Fittige einen betäubenden, fast unwiderstehlichen
Eindruck ausübe. Ebenso suchte ein Lämmergeier einen
Ochsen, der an einer steilen Kluft stand, „hinabzusliegen"
und setzte seine kühnen Versuche hartnäckig fort; allein der
unerschrockene Vierfüßer ließ sich nicht so leicht aus seiner
angeborenen Gemütsruhe bringen. Mit gesenkten, Haupte
stemmte er sich auf seine soliden Knochen und harrte ruhig
aus, bis dem Geier die Nußlosigkeit seiner Anstrengungen
einleuchtete.

Nicht immer gelingt es dem Tiere, seine Beute glücklich

zu entführen. Es ist uns ein höchst merkwürdiger Fall
bekannt, wo ein Lämmergeier in seinem eigenen Elemente
im Kampfe gegen einen Vierfüßer unterliegen mußte. Beim
sogenannten Drachenloch unweit Alpnach (Unterwalden) hatte
ein Geier einen lebenden Fuchs erwischt und in die Lüfte
getragen. Diesem aber gelang es, den Hals zu strecken,

seinen Räuber bei der Kehle zu packen und diese zu durch-
beißen. Der Geier stürzte tot auf die Erde und Meister
Reineke hinkte wohlgemut heimwärts, mochte aber wohl
sein Leben lang die sausende Luftfahrt nicht vergessen. Ein
ähnlicher Vorfall wurde von dein Krystallgräber Gedeon
Trösch von Bristen (Uri) an dem gemsenreichen Gletscher
des Oberalpstvckes beobachtet. Ein Fuchs lief über den
Gletscher und wurde blitzschnell von einem mächtigen Stein-
adler gepackt und hoch in die Lüfte entführt. Der Räuber
fing bald an, sonderbar mit den Flügeln zu schlagen und
verlor sich hinter einem Grat. Trösch stieg zu diesem heran,
da lief zu seinein Erstaunen der Fuchs pfeilschnell an ihm
vorbei. Auf der andern Seite fand er den sterbenden Adler
mit aufgerissener Brust. Aehnlich h ab ei, schon oft die kleinen
Wiesel Habichte und Bussarde, von denen sie entführt wur-
den, in der Luft getötet.

Man bezweifelt, daß die Lämmergeier auch Kinder
angreifen. Es sind indes verbürgte Beispiele solcher Un-
glücksfälle zur Genüge bekannt, wobei wir zugeben, saß
manches Stücklein der Tradition auf Rechnung des mit ihn,
verwechselten Steinadlers zu setzen ist, den die Bergbewohner
auch „Berggeier" zu nennen pflegen. Im Urnerlande lebte
noch 1854 eine Frau, die als Kind von einem Lämmergeier
entführt worden war. In Hundwil (Appenzell) trug ein
solcher verwegener Räuber ein Kind vor den Augen seiuer
Eltern und Nachbarn weg. Auf der Silberalp (Schwyz)
streß ein Geier auf einen an den Felsen sitzenden Hirtenbuben,
begann ihn sogleich zu zerfleischen und stieß ihn, ehe die
herberei teil den Sennen ihn vertreiben konnten, in den Ab-
gründ. Im Berner Oberlande wurde Anna Zurbuchen von
ihren Eltern als dreijähriges Kind beim Heuen auf die
Berge mitgenommen und in der Nähe eines Stalles auf
die Erde gesetzt. Bald schlummerte das Kind ein. Der Vater
bedeckte das Gesichtchen mit einem Strohhut und ging seiner
Arbeit nach. Als er bald darauf mit einem Heubunde
zurückkehrte, fand er das Mädchen nicht mehr und suchte es
eine Weile vergeblich. Währenddessen ging der Bauer Hein-
rich Michel von Unterseen auf einem wilden Pfade dem
Bergbache nach. Zu seinem Erstaunen hörte er plötzlich ein
Kind schreien. Dem Tone nachgehend, sah er bald von einer
nahen Anhöhe einen Lämmergeier auffliegen und eine Zeit-
lang über dem Abgrunde schweben. Hastig eilte der Bauer
hinauf und fand am äußersten Rande das Kind, daß außer
am linken Arm und Händchen, wo es gepackt worden war,
keine Verletzung zeigte, wohl aber bei der Lustfahrt
Strümpfe, Schuhe und Käppchen verloren hatte. Die An-

höhe war etwa 14M i'Schritte vom bewußten Stalle ent-
fernt. Das Kind hieß fortan das „Geier-Anni". Die Ge-

ver Lämmergeier.

schichte wurde im Kirchenbuche von Habkern verzeichnet. Noch
vor wenigen Jahren lebte die berühmt gewordene Person
in hohem Alter, " ì

>

»»» -»»»
'

__ —»»»

Der Krieg in Osteuropa.
Soviet-Rußland ist ein dunkles Reich, aus dem wir nur

Gerüchte hören. Wir wissen nicht, wie seine Menschen leben,
wie groß der Hunger, wie schlimm die Polizei, wie fest die
politische Organisation geworden sind. Denn rings um Lenins
Reich liegen die Armeen seiner Fàde: Koltschak im Osten,
Denikin im Süden, Rumänen, Ukrainer, Polen, Littauer,
Letten und Esthen im Westen, nebst einer Fveiwilligenarmee
an der Grenze Esthlands, und im Norden stehen die Erpe-
ditionskorps der Entente, halb und halb unterstützt durch
die Finnen. Alle diese Armeen verbindet nichts als die
Feindschaft gegen den Bolschewismus, und ist der Feind
besiegt, so sind sie bereit, auf einander loszufahren. Es
scheint, als ob der Weltkrieg Geister geweckt habe^ die kein
Machtspruch der Entente mehr vertreiben könne; Die zünf-
tigen Kriegerbanden, die aus Lust am Krieg in die Uniform
schlüpfen, sich anwerben lassen von dem Führer, der den
größten Sold bezahlt und später die größere Beute verspricht.
iSolche Führer aber haben ihre eigenen Ziele, versuchen mit
Gewalt die andern auszuschalten und werden, wenn die
Beispiele von Glück im Abenteuer sich häufen, Nachfolger
über Nachfolger finden, die alle mit denselben Mitteln der
illegitimen Gewalt sich ein eigenes Reich zu gründen versuchen
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werben. Dabei oerwilberrt bie Solbaten mehr uitb mehr.
Das leibenbe 33olï oerarmt. 3al;re btnburcf) bauem ote
VSirren, feirt Steider hilft ben Sdjwadjen gegert bie ©3ill=
für, unb wenn nicht eine übermächtige (Semalt erfteljt,, bie
mit bem Hödjftmah oon militärifdjer tri raft bie fianbe non
ben neuen Jtonbottieri fäubert, fo fann ber VSirrwar 3el)n,
ebenfo Ieicfj.t and) bunbert Sabre bauern.

©idjt barauf, ob bie Volfdjewifiherrfdjaft fid) hält ober
nidjt, fommt es an, fonbern einfad), ob ein einsiger gührer
©nfcljen genug gewinnt, um alle anbem nieberjuwerfen,
ober ob es einem Vermittler gelingt, alle bie wiberftrebenben
Parteien 311 einem fefteu Vergleid) 3U bringen. Das allein
farm oor bauember Slnardjie bewahren.

©s fdjeint aber, bah bie fefte Hanb nidjt aus Sooiet«
fKufelanb fommen foil. Denn bort betrieben felber 3wietrad)t
unb ©ufruljr, unb öfonomifdje Sdjwierigfeiten untergraben
bas Ulnfeben ber 9©oslauerregierung, bie immerhin, fei es
auch mit ©ewalt, bis jeht bie gröhte 3atjl ber öftlidjen
dJiaffen in einem einsigen Verbanb gefdjloffen hielt. ©s
beifjt, bah in SRosfau ©ntifooietftreits ausgebrodjen mären,,
bafî man in ibronftabt heftige Strahertfämpfe liefere, bah bie
Äommuniftenpartei infolgebeffen 3erfplittere. Die tettifdjen
Druppen, früher fienins Stühe,, feien gerfallen, ihr Oberft
VSaf)3eetis oon ben ©uffen oerhaftet roorben. ©adj. bent
„©jetfdj" hätten bie ©larimaliften angefangen, ©ürgerlidje
in grober 3abf mit ©emtem 3U betrauen, um bie Oppofition
3ur 9©itarbeit 31t bewegen.

©leidjseitig mädjft bie Hungersnot bes blocfierten, oon
feinen iborngebieteu ab g efd) nittenen fianbes. ,,©rawba" unb
„Ssroeftja" richten oer3weifeIte ©ufrufe an bie ©eoölferung,
äbitlid) wie früher bie Deutfdjen ihr „Durdjbalten" fdjrieben.

fienirt bat freilief). greunbe im SBeften unb im Often,
©ber bie meftlicben haben es nicht in ber Hanb, ihm 3"
helfen. So wenbet er fid> gegen Often. Die nädjfte 3U ihm
Ijaltenbe ©eoölferung finb bie ©tobammebaner Dagbeftans,
un'b ©berbeibfehnns, bie roifoen ehemaligen geinbe bes

„weiften 3aren". ilnb jeitfeits bes fafpifdjen SReers bie

SRiltionen Dudeftans, bie fid) 3oltfd)a! nicht unterwerfen
formte. Süfit ihnen bie Verbindung her3uftellen nnb zugleich
bie fibirifdjett itornoorräte 31t erobern, hat Drohli bie Offen«
fioe ergriffen. ©tan foil fidj unter ber roten ©rmee be'r

23oIfd)ewifi feine europäifdjen Sosialiften oorftelfen. ©iit
ber antimilitariftifdjen weftlidjen So3ialbemofratie unb ihren
3ielen eines pa3ifi3ierten wirtfdjaftlichen Organismus, mit
ber Sbee 001t ber ^Rationalität ber ©rbeit hat be.r (Seift,

jener Sd>aren, bie über ben Ural sieben, nidjts 31t tun. 3I)te
Vorfahren waren oor wenigen ©enerationen rtod) fieibeigene,
unb weif? ©oft, fie felber flehen faum höher als bie Deotfdjen
im ©tittetalter. ©s ift ein tädjerlidjes Spiel mit Shorten,
wenn weftliche ©rbeiter auf fienin fdjwöretii unb mit ben rotem
©arben bie Dritte 3nternationale bilben.

Der 3ug fiber ben Ural hat bis geht grohe ©rfolge auf«
3iiweifen. fienin hat aber auch angeorbnet, bah man bem

Unternehmen alle Gräfte 3uwenbe, benn ©uhtanb muh ©rot
haben. ftoltfdjaï oerlor Sefaterinenburg, Slatouft unb Do«
bolsï. Seine fiage ift fritifd) geworben, ©meriïa fdjidt ihm
neuerbings 45,000 ©eroehre. filber im Often Sibiriens brobt
ber ©ufftanb. 3apan hat 3oItfdja! jebe Hilfe oerweigert.
Denn es fleht nichts lieber als ein ruffifdjes ©haos. So
hält fidj Stoltfdjaf nur nod) banf einer bespotifdjen Unter«

briidung feinet ©auern, bie morgen fchon 3" ben ©olfdjewili
übergehen fönnen. Denn bie ©efreier oon ©tosïau finb
feine äRartiften, nein, längft nicht mehr, fonbern fefjr ruffifdje
äRufdjifs, bie fühlen,, wie bas fibirifdje Volf.

Das ift ber 3rieg im Often, im eigentlich' ruffifdjen
fiante.

SCßeit mannigfaltiger geftaltet fid) bie europäifdje gront.
Da fihen einmal bie ©ntente=3orps am weihen SReere

feft, haben abermals einen Sommer oerloren unb wejrben
einen neuen ©Sinter nuhlos warten muffen. ©inselnen ©b«

teifungen wirb bie 3eit 311 lang. So haben fid) am 9. Wuguft

bie Staliener 3ur Heimfahrt eingefchifft. Dafür laubeten
bie ©nglänber in tdrchangelsf ein neues Sataillon unb wohl
nod; anbere ©inheiten, woooit bie ©reffe nichts oernehinen
foil. Vn ber Dwina fämpft man um Slodhäufer, mit
fleinem ©rfolg. îlber troh ber Vusfidjflofigfeit bes fiampfes
wollen bie englifdjen ©olitifer bas Spiel nidjt aufgeben. Die
„Dimes" fagen, bie britifdje ©tjre fei auf beut Spiel, ©in
31 ü dm g würbe bie 3ungtürfen, Afghanen unb i,ubifd)en 3{e=
oolutionäre moralifd) ftärfen. 3Jiöglid)erwe:fe wartet aber
ber fd)limmere gall auf bas ©rpebitionsforps: Der er«
3wungene 9?iid3ug. Denn bie 9îoten ridjten fieft in Onega
feft ein, haben bie Verbinbung ber ©nglänber mit ffinnlariö
bei OIone3 in ber Hanb unb erfreuen fidji ber fiähmung ginn«
lan'bs feit bem Sturs äRannerheims. 9Ji anner heim, ber
Sieger in ber finnifd>en ©egenreoolution, erhielt als 3an«
bibat für bie ©räfibentfdjaft nur 50 Stimmen. 9tn feiner
Statt, mit Unterftiihung ber So3iaIiften^ würbe ©rofeffor
Stahlberg mit 147 Stimmen gewählt. SRannerheim lehnte
nun auch bas fiommanbo ab. Sein itabinett bemiffionierte
unb feither tjerrfd)! an ber finnifdjen ©tense nur ein inoffi«
3iefler itrieg, ber oon 3eit 311 3eit auf3udt in ©efedjfem,, bie
wie oon felber losgehen.

©ine gewaltige bramafifdje Steigerung brachte in bie
fdrleidjenbe ©ntwid'lung bie grofje baltifdje Offeitfioe ber
©ntente. Sd;on 9Jlitte Slugiift brad; fie inbeffen sufamnten.
Die ©fthen unb fietten allein bewahrten 3ubenitfd)i oor einer
3ataftrophe. ©inen ©rfolg trugen nur bie ©nglänber baoott:
Die Vernidjtung ber glotte oon ilronftabt.

Süblidji bes Dünalaufes haben bie weihen Heere feit
bem grübiabr unter beftänbigeu ilämpfen fortfdjteitenb eine
fiinie erreicht, bie oon Diinaburg 3iir Serefina unb oon ba
nach iviern oerläuft. Um bies ©efultat 311 er3wingen, muhte
bie ©ntente auf ber einen Seite ©ölen unb fiittauer, auf
ber anbern ©ölen unb Uïrainer oerföhnen. Der polnifdje
3mperialismus tonftruiert heute, ähnlich wie etnft ber
beutfdje, eine ©genannte „weihruffifd)=nationaIe" ©ewegung
unb lüht 001t einem 3ongreh feiner ©arteigänger in SBilna
ben 9tnfd)Iuh ber SBeihruffen an ©olen proïlamieren.

fiittauen beanfprudjt 3war 2ßiina als feine hiftorifdje
Hauptftabt. Die Untcrfdjidjt ber 2Bilnaer«23eoöIteriing ift
ruffifd), bie Oberfdjidjt polnifchi, ober eigentlidji polnifiert
litiauifd). Diefe Oberfdjidjt ftellt naturgemäh bie Hauptteil«
nehmer bes erwähnten ilongreffes. 3n ben fdjon befehten
balblittauifdjen Ve3irten führten bie ©olen eine regelrechte
Vauernfrohn ein. 3hrem weitern Vorbringen nadj ©orben
fehtc bie ©ntente ein 3iel, inbetn fie eine fiinie oon fiowito
nad) Diinaburg als Operationsgrense ber feinblichen ©a«
tionen be3eidjnete.

9lod) fdjwieriger tagen bie Verhältniffe in ber Ufraine.
©in Vertrag, bett ber faft oernidjtete ©etfjura eingehen
muhte, beftimint: Die Utraine oer3id)tet auf Oftgalhien.
3nnerl)alb bes alten ruffifdjen 9îeidjes aber follen bie ©olen
in allen oon ©etljura befehlen ©ebieten teitie Druppen
halten. Dtuf biefen Vertrag bauenb, bradj er„ unterftiiht
oon ber „weftutrainifdjen" ©egierung bes ©etrus3ewitfd),
mit 200,000 3Rann auf unb brang nad) SRonatsfrift in Hiew
ein. Hinter feinem 9lüden aber 6 ef eh ten bie ©olen weft«

utrainifches fianb: 9lowno, fiuht unb ©orbwolhnnien.
Siiblid) oon itiew brohte nun ein ilampf ber Uïrainer

mit ben Druppen Denifins, bie oon Süboften her oorge»
brungen waren, ©bermals fd)tid)tete bie ©ntente. Dcniïin
foil benmadj feine Operationen öftlidj bes Dnjepr fortfehen.
Seine Druppen, feit Anfang 3uli im fiegreidjen Vormarfd)
begriffen, haben bie gröhten ©rfolge auf3uweifen: Von ber

Safis jenfeits bes Don erftritten fie eine fiinie ©herfon=©iïov«

laiewsf=3rementfdjug=DambowSaratow, bie roten Druppen
att ber rumänifdjen gront, oor Obeffa unb am Dnjefter im
©üdeti faffeiiib. Das finb im Durdjfdjnitt 450 itilometer, alfp
riefige Diftansen, bie ©ebiete oon ber ©röhe granïreidjs um«

faffen. 3m V3eften ©uropas macht man fidj baoon faum
eine Vorftellung. -kh-
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werden. Dabei verwildern die Soldaten mehr und mehr.
Das leidende Volk verarmt. Jahre hindurch dauern die
Wirren, kein Starker hilft den Schwachen gegen die Will-
kür, und wenn nicht eine übermächtige Gewalt ersteht, die
mit dem Höchstmaß von militärischer Kraft die Lande von
den neuen Kondottieri säubert, so kann der Wirrwar zehn,
ebenso leicht auch hundert Jahre dauern.

Nicht darauf, ob die Bvlschewikiherrschaft sich hält oder
nicht, kommt es an, sondern einfach, ob ein einziger Führer
Ansehen genug gewinnt, um alle andern niederzuwerfen,
oder ob es einem Vermittler gelingt, alle die widerstrebenden
Parteien zu einem festen Vergleich zu bringen. Das allein
kann vor dauernder Anarchie bewahren.

Es scheint aber, daß die feste Hand nicht aus Soviet-
Rußland kommen soll. Denn dort herrschen selber Zwietracht
und Aufruhr, und ökonomische Schwierigkeiten untergraben
das Ansehen der Moskauerregierung, die immerhin, sei es
auch mit Gewalt, bis jetzt die größte Zahl der östlichen
Massen in einem einzigen Verband geschlossen hielt. Es
heißt, daß in Moskau Antisovietstreiks ausgebrochen wären,
daß man in Kronstadt heftige Straßenkämpfe liefere, daß die
Kommunistenpartei infolgedessen zersplittere. Die lettischen
Truppen, früher Lenins Stütze, seien zerfallen, ihr Oberst
Wahzeetis von den Russen verhaftet worden. Nach dem
„Rjetsch" hätten die Marimalisten angefangen, Bürgerliche
in großer Zahl mit Aemtern zu betrauen, um die Opposition
zur Mitarbeit zu bewegen.

Gleichzeitig wächst die Hungersnot des blockierten, von
seinen Korngebieten abgeschnittenen Landes. „Prawda" und
„Jswestja" richten verzweifelte Ausrufe an die Bevölkerung,
ähnlich wie früher die Deutschen ihr „Durchhalten" schrieben.

Lenin hat freilich Freunde im Westen und im Osten.
Aber die westlichen haben es nicht in der Hand, ihm zu
helfe». So wendet er sich gegen Osten. Die nächste zu ihm
haltende Bevölkerung sind die Mohammedaner Daghestans
und Aderbeidschans, die wilden ehemaligen Feinde des

„weißen Zaren". Und jenseits des kaspischen Meers die

Millionen Turkestans, die sich Koltschak nicht unterwerfen
konnte. Mit ihnen die Verbindung herzustellen und zugleich
die sibirischen Kornvorräte zu erobern, hat Trotzki die Offen-
sive ergriffen. Man soll sich unter der roten Armee delc

Bolschewiki keine europäischen Sozialisten vorstellen. Mit
der antimilitaristischen westlichen Sozialdemokratie und ihren
Zielen eines pazifizierten wirtschaftlichen Organismus, mit
der Idee von der Nationalität der Arbeit hat der Geist
jener Scharen, die über den Ural ziehe», nichts zu tun. Ihre
Vorfahren waren vor wenigen Generationen noch Leibeigene,
und weiß Gott, sie selber stehen kaum höher als die Deutschen
im Mittelalter. Es ist ein lächerliches Spiel mit Worten,
wenn westliche Arbeiter auf Lenin schwören und mit den rotcm
Garden die dritte Internationale bilden.

Der Zug über den Ural hat bis-jetzt große Erfolge auf-
zuweisen. Lenin hat aber auch angeordnet, daß man dem

Unternehmen alle Kräfte zuwende, denn Nußland muß Brot
haben. Koltschak verlor Jekaterinenburg, Slatoust und To-
bolsk. Seine Lage ist kritisch geworden. Amerika schickt ihm
neuerdings 45,000 Gewehre. Aber im Osten Sibiriens droht
der Aufstand. Japan hat Koltschak jede Hilfe verweigert.
Denn es sieht nichts lieber als ein russisches Chaos. So
hält sich Koltschak nur noch dank einer despotischen Unter-
drückung seiner Bauern, die morgen schon zu den Bolschewiki
übergeheil können. Denn die Befreier von Moskau sind
keine Marxisten, nein, längst nicht mehr, sondern sehr russische

Muschiks, die fühle», wie das sibirische Volk.
Das ist der Krieg im Osten, im eigentlich russischen

Lande.
Weit mannigfaltiger gestaltet sich die europäische Front.
Da sitzen einmal die Entente-Korps am weißen Meere

fest, haben abermals einen Sonnner verloren und wejrden
einen neuen Winter nutzlos warten müssen. Einzelnen Ab-
teilungen wird die Zeit zu lang. So haben sich am 9. August

die Italiener zur Heimfahrt eingeschifft. Dafür landeten
die Engländer in Archangelsk ein neues Bataillon und wohl
noch andere Einheiten, wovon die Presse nichts vernehmen
soll. An der Dwina kämpft man um Blockhäuser, mit
kleinem Erfolg. Aber trotz der Aussichtlosigkeit des Kampfes
wollen die englischen Politiker das Spiel nicht aufgeben. Die
„Times" sagen, die britische Ehre sei auf dem Spiel. Ein
Rückzug würde die Jungtürken, Afghanen und indischen Ne-
volutionäre moralisch stärken. Möglicherweise wartet aber
der schlimmere Fall auf das Expeditionskorps: Der er-
zw u n gene Rückzug. Denn die Noten richten sich in Onega
fest ein, haben die Verbindung der Engländer mit Finnland
bei Olonez in der Hand und erfreuen sich der Lähmung Finn-
lands seit dem Sturz Mannerheims. Mannerheim, der
Sieger in der finnischen Gegenrevolution, erhielt als Kan-
didat für die Präsidentschaft nur 50 Stimmen. An seiner
Statt, mit Unterstützung der Sozialistem wurde Professor
Stahlberg mit 147 Stimmen gewählt. Mannerheim lehnte
nun auch das Kommando ab. Sein Kabinett demissionierte
und seither herrscht an der finnischen Grenze nur ein inoffi-
zieller Krieg, der von Zeit zu Zeit aufzuckt in Gefechte», die
wie von selber losgehen.

Ein« gewaltige dramatische Steigerung brachte in die
schleichende Entwicklung die große baltische Offensive der
Entente. Schon Mitte August brach sie indessen zusammen.
Die Esthen und Letten allein bewahrten Judenitsch vor einer
Katastrophe. Einen Erfolg trugen nur die Engländer davon:
Die Vernichtung der Flotte von Kronstadt.

Südlich des Dünalaufes haben die weißen Heere seit
den, Frühjahr unter beständigen Kämpfen fortschreitend eine
Linie erreicht, die von Dünaburg zur Beresina und von da
nach Kiew verläuft. Um dies Resultat zu erzwingen, mußte
die Entente auf der einen Seite PolM und Littauer, auf
der andern Polen und Ukrainer versöhnen. Der polnische
Imperialismus konstruiert heute, ähnlich wie einst der
deutsche, eine sogenannte „weißrussisch-nationale" Bewegung
und läßt von einem Kongreß seiner Parteigänger in Wilna
den Anschluß der Weißrussen an Polen proklamieren.

Littauen beansprucht zwar Wilna als seine historische
Hauptstadt. Die Unterschicht der Wilnaer-Bevölkerung ist
russisch, die Oberschicht polnisch, oder eigentlich polnisiert
littauisch. Diese Oberschicht stellt naturgemäß die Hauptteil-
nehmer des erwähnten Kongresses. In den schon besetzten

halblittauischen Bezirken führten die Polen eine regelrechte
Bauernfrohn ein. Ihrem weitern Vordringen nach Norden
setzte die Entente ein Ziel, indem sie eine Linie von Kowno
nach Dünaburg als Operationsgrenze der feindlichen Na-
tionen bezeichnete.

Noch schwieriger lagen die Verhältnisse in der Ukraine.
Ein Vertrag, den der fast vernichtete Petljura eingehen
mußte, bestimmt: Die Ukraine verzichtet auf Ostgalizien.
Innerhalb des alten russischen Reiches aber sollen die Polen
in allen von Petljura besetzten Gebieten keine Truppen
halten. Auf diesen Vertrag bauend, brach er„ unterstützt
von der „westukrainischen" Regierung des Petruszewitsch.
mit 200,000 Mann auf und drang nach Monatsfrist in Kiew
ein. Hinter seinem Rücken aber besetzten die Polen west-

ukrainisches Land: Nowno, Lutzk und Nordwolhpnien.
Südlich von Kiew drohte nun ein Kampf der Ukrainer

mit den Truppen Denikins, die von Südosten her vorge-
drungen waren. Abermals schlichtete die Entente. Denikin
soll demnach seine Operationen östlich des Dnjepr fortsetzen.

Seine Truppen, seit Anfang Juli im siegreichen Vormarsch
begriffen, haben die größten Erfolge aufzuweisen: Von der

Basis jenseits des Don erstritten sie eine Linie Eherson-Nikw
lajewsk-Krementschug-Tambow-Saratow, die roten Truppen
an der rumänischen Front, vor Odessa und am Dniester im
Rücken fassend. Das sind im Durchschnitt 450 Kilometer, also

riesige Distanzen, die Gebiete von der Größe Frankreichs um-
fassen. Im Westen Europas macht man sich davon kaum
eine Vorstellung. -üb-
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